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vorwort

Seit nunmehr acht Jahren wird im Haus St. Benedikt in Würz-
burg versucht, die Erfahrungswege der christlichen Mystiker 
nachzugehen, andere in sie einzuführen und sie auf dem Weg 
der Kontemplation zu begleiten.

Die hier veröffentlichten Vorträge und Ansprachen von P. 
Willigis Jäger sind im Laufe dieser Jahre aus seinen zahlreichen 
Kursen erwachsen. Die Zusammenfassung unter einige größere 
Themengebiete geschah nachträglich und ohne Anspruch auf 
Systematik. Auch die eine oder andere Wiederholung entspringt 
dem lebendigen Kursgeschehen. Manches kann gar nicht oft 
genug gesagt werden, bis es all unsere Widerstände passiert hat 
und in einer tieferen Schicht zu wirken beginnt.

Sämtliche Erfahrungsberichte stammen von Kursteilnehmern, 
die ihr Innewerden einer tieferen Wirklichkeit auf ihre je eigene 
Art zu Papier brachten, alle in dem Bewusstsein, dass Worte ihr 
Erleben nur dürftig wiedergeben können.

Das vorliegende Buch möchte nicht Lesestoff für den Intellekt 
liefern, sondern – wie die Vorträge während eines Kurses –, von 
Herz zu Herz gesprochen, Menschen begleiten auf dem Weg in 
die Erfahrung ihres tiefsten Wesens. Im Ungesagten wird das 
Unsagbare am deutlichsten gesagt.

Uta Dreisbach, 
Würzburg, im März 1991 





I. teIl: 
vorträge
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eInleItung

Warum diese Vorträge? Steht nicht schon im Tao-te ching: „Wer 
weiß, der redet nicht, wer redet, weiß nicht“?

In einem Lehrgedicht des Zen heißt es aber auch: „In der 
Absicht, Blinde anzuziehen, ließ Buddha seinem goldenen Mund 
spielerische Worte entspringen“.1 Das Wort ist das Lockmittel, 
durch das wir auf den Weg gelockt werden, bis wir merken, dass 
ES darin nicht zu inden ist.

Ferner erwarten heute viele Christen Führung in ihrem kon-
templativen Gebet. Sie wenden sich häuig dem Hinduismus und 
Buddhismus zu, weil sie von christlicher Seite so gut wie keine 
Führung erhalten. Ja, sie werden sogar nach wie vor – selbst in 
Klöstern und auch von der kirchlichen Institution – vor der kon-
templativen Form des Betens gewarnt.

… in den 15 letzten sekunden seit dem urknall …

Ich möchte mit einer Fiktion beginnen: Etwa 17 Milliarden Jahre 
existiert nach neuesten Erkenntnissen der Kosmos. Diese 17 Mil-
liarden Jahre auf ein Jahr zusammengedrängt – jeder Monat ent-
spricht gut einer Milliarde von Jahren – , ergibt folgendes Bild:

Durch den Schwung der geheimnisvollen Urexplosion dehnte 
sich der Urstoff gegen seine Schwerkraft aus und kühlte sich 
dabei ab. Schon in einem winzigen Bruchteil der ersten Sekunde 
des ersten Januar entsteht die Materie: die Elementarteilchen 
und gleich darauf die einfachsten Atomkerne, Wasserstoffe und 
Helium. Noch vor Ende Januar entkoppeln sich Strahlung und 
Materie und die Galaxen entstehen.

Mitte August bildet sich aus einer zusammenstürzenden Wolke 
von Gas und Staub unser Sonnensystem. Auf der Erde entstehen 
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zuerst komplizierte chemische, dann biologische Strukturen. Die 
ältesten Gesteine der Erdoberläche gibt es seit Mitte September.

Anfang Oktober ist die Entstehungszeit fossiler Algen. Im 
Lauf von zwei Monaten wächst nun zunächst in den Gewässern 
eine ungeheuere Vielfalt von Planzen und Tierarten heran.

Am 19. Dezember besiedeln die Pflanzen die Kontinente. 
Am 20. Dezember sind die Landmassen mit Wald bedeckt. Das 
Leben schafft sich selbst eine sauerstoffreiche Atmosphäre. Am 
22. und 23. Dezember entstehen aus Fischen amphibische Vier-
füßler und erobern feuchtes Land.

Aus ihnen entwickeln sich am 24. Dezember die Reptilien, 
die auch das trockene Land besiedeln. Am 25. Dezember gibt 
es die ersten Warmblüter. Neben den dominierenden Sauriern 
erscheinen spät abends die ersten Säugetiere. In der Nacht zum 
30. Dezember beginnt die Auffaltung der Alpen. In der Nacht 
zum 31. Dezember (also am letzten Tag) entspringt der Men-
schenzweig aus einem Affenzweig.5

Minuten vor zwölf leben die Neandertaler, 15 Sekunden vor 
zwölf wird Jesus Christus geboren, eine halbe Sekunde vor zwölf 
beginnt das technische Zeitalter.2

Amerikanische Wissenschaftler wollen einen Kosmos entdeckt 
haben, der nicht aus dem oben genannten Urknall stammt. Kos-
mische Systeme kommen und gehen offensichtlich ohne Anfang 
und Ende.

Bedeutung des Menschenlebens

Was bedeuten in kosmischen Zusammenhängen die Geburt und 
die Lebenszeit des Menschen Jesus (die letzten 15 Sekunden der 
Geschichte des Universums)?

Wie hat sich die göttliche Wirklichkeit auf anderen Galaxen 
geoffenbart? Offenbart sie sich nicht immer und überall in allem, 
was Form annimmt? Ist sie nicht das Strukturprinzip der Evolu-
tion? Müssen wir sie wirklich außerhalb suchen?
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Was bedeutet Erlösung, was Auferstehung des Leibes? In einer 
Million Jahren wird der Mensch sich so weit vom jetzigen Men-
schen entfernt haben, wie sich der jetzige Mensch vom Affen 
fortentwickelt hat. Als welche Spezies werden wir demnach auf-
erstehen?

Was bedeuten 80 Jahre eines menschlichen Lebens angesichts 
der Milliarden Jahre kosmischen Geschehens?

Was bedeutet Zeit, was Ewigkeit?
Welche Bedeutung haben menschliche Gedankensysteme, 

dogmatische Lehrsätze?
Wie lange können wir in unserem Reden über Gott noch so 

tun, als kreise das Weltall um die Erde?
Geist hat sich im Laufe der kosmischen Evolution wohl tau-

sendfach auch auf anderen Galaxen entwickelt. Ja, Geist ist der 
Urstoff, aus dem alles gemacht ist. Warum müssen wir ihn dua-
listisch abtrennen?

Überholtes oder zeitgemäßes welt- 
und religionsverständnis

Die Mystik versuchte schon immer, hinter diese Fragen zu 
schauen. Sie hat schon immer, wie die Naturwissenschaft und 
die Transpersonale Psychologie es heute tun, von Bewusstseins-
räumen gesprochen, die die Wirklichkeit umfassender erfahren 
lassen. Der Atomwissenschaftler G. Zukav schreibt: „Seien Sie 
nicht überrascht, wenn die Vorlesungsverzeichnisse über Physik 
im 21. Jahrhundert auch Vorlesungen über Meditation enthal-
ten“.3 Er meint hier mit Meditation ein transrationales Erfahren. 
Der Mensch und der Kosmos sind mehr, als unser intellektuelles 
Bewusstsein nachweisen kann. Die Ratio ist ein Gefängnis, sagt 
die Mystik.

Die Formulierung der Erfahrung der letzten Wirklichkeit 
hängt schließlich davon ab, ob ich ein anthropologisches oder 
ein kosmisches Selbst- und Weltverständnis habe. Wer die Spe-
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zies Mensch für den Mittelpunkt des kosmischen Geschehens 
hält, wird mit der Beschreibung mystischer Erfahrung immer in 
Schwierigkeiten geraten. Die Ratio muss nämlich eine vorder-
gründige personhafte Struktur festhalten, weil sie die Welt nicht 
anders deuten kann. Mystische Erfahrung dagegen überschreitet 
solch eine vordergründige personhafte Struktur, sie ist trans-
personal. Sie überschreitet das dualistische Gegenüber. Sie ist 
umfassender und von anderer Qualität. Die Ratio kann das nicht 
begreifen und daher auch nicht annehmen. Sie wittert dahinter 
eine Aulösung der Person und damit die Gefahr einer Aulösung 
ihrer eigenen Struktur. Wer nicht annehmen kann, dass es eine 
Erfahrung gibt, die unsere menschliche Ratio übersteigt, wird 
immer Schwierigkeiten mit mystischen Erfahrungen haben. Er 
wird geneigt sein, auch eine ,echte Gnosis‘ zu verdächtigen.

redogmatisierung der mystischen erfahrung

Da unser christlicher Glaube rational interpretiert wird, musste 
die Erfahrung christlicher Mystiker immer redogmatisiert wer-
den, was letztlich heißt: repersonalisiert. Nicht wenige christliche 
Theologen halten das personale Welt- und Glaubensverständ-
nis für die neue Errungenschaft, die durch das Christentum in 
die Religion gekommen ist. Es gerät aber auf dem Hintergrund 
fortschreitender naturwissenschaftlicher und psychologischer 
Erkenntnisse in immer größere Schwierigkeit. Die Interpretation 
der Lehre und des Lebens Jesu hat mit diesen Erkenntnissen nicht 
Schritt gehalten. Die letzte Wirklichkeit ist transpersonal und jen-
seits des Gottesbegriffes der traditionellen theistischen Religio-
nen. Ihnen fehlt die kosmische und holistische Perspektive. Das 
Weltverständnis des heutigen Menschen und die theologische 
Interpretation klaffen auseinander. Wir haben im Grunde den 
sogenannten ontologischen Dualismus zwischen Gott und Schöp-
fung nicht überwunden, obwohl Jesus gerade dieses Ziel hatte. 
„Ich bin der Weinstock, ihr seid die Rebzweige.“ – „Ich nenne 
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euch nicht mehr Diener, sondern Freunde.“– „Wie du, Vater, in 
mir bist und ich in dir bin, sollen auch sie in uns sein, damit die 
Welt glaubt, dass du mich gesandt hast“ (Jo 17,21). Letztlich geht 
es im Bemühen Jesu darum, uns zum gleichen Bewusstsein zu 
bringen, das ihn erfüllte. Unser Bemühen in der Kontemplation 
ist das Bemühen um das Christusbewusstsein.

Immer mehr Menschen gelingt es, den rationalen Erfahrens-
bereich durch transpersonale Möglichkeiten zu ergänzen. Die 
esoterischen Wege der großen Religionen erweisen sich dabei 
als wertvolle Hilfe.

Dank an alle, die mich bereichert haben.

In den folgenden Beiträgen sind nicht nur meine eigenen Erfah-
rungen und Erkenntnisse niedergelegt, sondern auch die Gedan-
ken und Erfahrungen vieler anderer. Manchmal wusste ich nicht 
mehr, wessen literarisches Eigengut das Niedergeschriebene 
ist und wer der Urheber eines Gedankens war. In vielen Ein-
zelgesprächen und auch in manchen Büchern wurden mir wert-
volle Erkenntnisse vermittelt. Allen, die zum Entstehen dieser 
Veröffentlichungen beigetragen haben, sei daher ganz herzlich 
gedankt.
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I. suche nach DeM sInn 
Des leBens

1. wenn die horizonte fallen

Das menschliche Tagesbewusstsein ist vergleichbar mit einem 
Passagier auf einem Schiff. Er sieht nur bis zum Horizont. 
Aber das, was hinter dem Horizont liegt, ist weitaus größer und 
gewaltiger als alles davor. Unser Ichbewusstsein erkennt nur die 
Wirklichkeit, die Verstand und Sinnen zugänglich ist. Was hinter 
diesem Erkenntnisvermögen liegt, ist sehr viel größer und gewal-
tiger.

„Wie die vor das Auge gehaltene Hand den größten Berg ver-
deckt, so verdeckt das kleine irdische Leben die Sicht auf die man-
nigfaltigen Lichter und Wunder, an denen die Welt reich ist, und 
wer es vor seinen Augen fortzuziehen vermag, wie man eine Hand 
fortzieht, erblickt den mächtigen Glanz innerer Welten.“4

Das Wahrnehmungsfeld des Ichbewusstseins ist begrenzt. Wir 
stehen in einem kosmischen System, das in seinem wirklichen 
Ausmaß „hinter dem Horizont“ liegt, unbegreifbar für unser Ich. 
Auf der einen Seite verschwindet die Materie im subatomaren 
Bereich in Energiefeldern, auf der makrokosmischen Seite ent-
weicht sie im „Schwarzen Loch“. Materie ist nichts Beständiges, 
nichts Festes. Sie ist durchlässig, entsteht und vergeht für unsere 
Sinne und unseren Verstand. Wir können Materie spalten, aber 
sie zerfällt nicht mehr in kleinere Teile, sondern geht in Ener-
gie über. Und Energie wiederum kann als Partikel, als Materie 
neu erscheinen. Der Glaubenssatz des bisherigen, von Newton 
begründeten, naturwissenschaftlichen Weltbildes, dass alle 
Erscheinungen des Kosmos nur durch materielle Ursachen zu 
erklären seien, ist nicht mehr haltbar. Die Grundlagen der Mate-
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rie sind nichtmaterieller Natur. Die Konstante ist nicht die Statik, 
sondern die Dynamik. Die Kontinuität auch unseres Lebens liegt 
nicht in dem, was wir jetzt sind, sondern in unserem Wesens-
kern, der mit uns durch alle Existenzformen geht.

2. Kosmische Dimensionen

In unserem Milchstraßensystem gibt es etwa hundert Milliarden 
(10 hoch 11) leuchtende Sterne. Mit unseren technischen Gerä-
ten können wir ungefähr hundert Millionen (10 hoch 8) solcher 
Milchstraßensysteme erkennen. Wie viele wir nicht erkennen 
können, wissen wir nicht. Wir stehen also vor einer multidimen-
sionalen Welt und können nur einige Dimensionen davon erfas-
sen. Hans Peter Dürr gab in einem Vortrag folgendes Beispiel: 
Wir stehen vor dem Universum wie ein Analphabet vor einem 
herrlichen Gedicht. Da er nicht lesen und schreiben kann, schaut 
er sich das Ganze gründlich an und stellt fest, dass manche Zei-
chen sich ständig wiederholen. Er fängt also an, diese Zeichen 
zu zählen, zu ordnen und zu katalogisieren. Am Schluss weiß 
er, dass dieses Papier soundsoviele Zeichen a, b, c usw. hat. Er 
ist stolz auf sein gelungenes Forschungswerk. Verstanden von 
diesem Gedicht hat er aber nichts.

Das Universum, das vor undenklichen Lichtjahren entstanden ist 
und wohl unendlich weitergehen wird – Untergang von Welten und 
Entstehen von neuen Welten gehört wesentlich zum Strukturprin-
zip dieses Universums –, ist für unseren Verstand nicht begreifbar. 
Es ist offensichtlich arational organisiert. Rationalität ist nur ein 
„Computerprogramm“. Gott hat viele solcher Programme.

Gibt es außer uns Menschen intelligente Wesen im Weltall? 
Die meisten Wissenschaftler halten es für wahrscheinlich, dass 
es im Kosmos ähnliche Zivilisationen gibt wie auf unserer Erde. 
Unter annähernd vergleichbaren Bedingungen kann sich nämlich 
überall Leben entwickeln, und es gibt im Kosmos sehr viele Pla-
neten ähnlich dieser Erde.
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Harlow Shapley, ein amerikanischer Wissenschaftler, macht 
uns bewusst: „Von allen Sternen im Kosmos hat vielleicht nur 
jeder tausendste Stern auch Planeten. Nehmen wir wieder ganz 
vorsichtig geschätzt an, dass nur jedes tausendste Planetensystem 
einen Planeten besitzt, der lebensfreundliche Temperaturen auf-
weist. Nehmen wir weiter an, auch unter diesen wäre nur wieder 
einer von tausend so groß, dass er eine Atmosphäre haben kann. 
Wählen wir wieder unter den verbleibenden Planeten nur einen 
unter tausend aus und nehmen an, dass diese Planeten auch che-
misch günstig genug zusammengesetzt sind, um Leben erzeu-
gen zu können. Das bedeutete, dass es nach unserer Rechnung 
unter je tausend Milliarden Sternen gerade einen gäbe, der einen 
lebensfreundlichen Planeten hätte. Einer unter tausend Milli-
arden Sternen. Und wieviele lebensfreundliche Planeten gäbe 
es dann? Dann gäbe es immer noch hundert Millionen lebens-
freundliche Planeten im Kosmos. Hundert Millionen Planeten 
wie die Erde.“

Wir sind wohl gar nicht so einzigartig im Kosmos, wie wir 
gemeint haben. Vielleicht sind andere Wesen viel höher entwi-
ckelt. Vielleicht sind wir gar nicht die ,Krone‘ der Schöpfung.

3. Bedeutung unseres lebens

Wir fragen uns als Menschen, was unser Leben, das vielleicht 80 
Jahre dauert, gemessen an diesen gewaltigen Zeitdimensionen, 
für einen Sinn haben soll. Was bedeuten in diesen Milliarden von 
Jahren 80 Lebensjahre? Was bedeutet ein Tag, was eine Stunde? 
Welches Gewicht hat ein Krieg auf diesem Staubkorn Erde? Wie 
wichtig ist eine Beleidigung, die uns schier umwirft, in diesem 
Zusammenhang?

Sinnhaftigkeit ergibt sich in der Mystik in der Erfahrung der 
Zeitlosigkeit. In der mystischen Erfahrung gibt es den Faktor 
Zeit nicht. Es gibt keinen Punkt Omega, auf den alles hinzielt. 
Es gibt nur Alpha und Omega zusammen. Wir sind im Wes-


